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2 204. 
Bekanntmachung. 4 
Die Königl. Polniſchen Behörden haben das dort unterm 9/21. März d. J. 
erlaſſene Verbot der Getreide-Ausfuhr nach dem Auslande in der Art aufgeho- 
ben, daß die Ausfuhr von Roggen und allen Gattungen von Mehl gegen die 
durch den Zoll⸗ Tarif feſtgeſtellte Abgabe wieder geſtatlet iſt; nur die Ausfuhr 
des Haſers bleibt nach wie vor verboten. i 
Dies mache ich dem geehrten Handelsfland der hieſigen Provinz bekannt. 
Poſen, den 27. Auguſt 1818. 
Der Ober-Präſident des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 

Berlin, den 31. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königlich Haunoverſchen Regierungsrath und vortragenden Rathe im Mini- 
ſterium des Innern, Hoppeunſtedt, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; 
fo wie den Mitgliedern der Königlich Hannoverſchen Eiſenbahn Direktion, Dr. 
Hartmann und Baurath Hausmann, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen; und die von dem Magiſtrat zu Erſurt getroffene Wahl des Lehrers 
Dr. Koch zum Direktor der dortigen höheren Bürger- und Realſchule zu beſtätigen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt, don Muͤuſter kommend, hier 
eingetroffen. ä 
x Meferig, den 29. August. Wir haben ſchon mehrfach die Erfahrung 
gemacht, wie man von Seiten der katholiſchen Geiſtlichkelt die in der Provinz 
mißbräuchlich genommenen Synonyme Katholiſch und Polniſch auszubeuten 
verſuchte. Das in unſerer Nähe gelegene Schullehrerſeminar zu Paradies ſcheint 
als feine beſondere Aufgabe zu betrachten, dieſen Irrthum zu unterhalten 
(gen vielmehr in eine Wahrheit zu verwandeln. In einer vorzugsweiſe Deut⸗ 
n Gegend errichtet, berufen, den Deutſchen Theil der Provinz mit dem er⸗ 
der ‘ ten zu verſorgen, nimmt es doch nur Polniſche 
mae ae a eue ag vb, ee 
f} ; auszuſchließen. icht i Reali 
uud in der Religion wird in Polniſcher Sprach abel; de auh en Mealien 


i e ertheilt; ſogar fü ter⸗ 
richt auf dem neutralen Gebiet der Phyſik wird ſtatt des e er 


die Polniſche Meberfegung von Bretiners Lehrbuch zu Grunde gelegt. Es 
dürfte ſchwer ſein, fanaliſchere Polen zu ſinden, als die Seminarlehrer von Pa⸗ 
radies, unter denen der Director in dieſer Beziehung excellirt. Aus der An⸗ 
ſtalt haben 9 Seminariſten an dem letzten Inſurrektionskampfe Theil genom⸗ 
men; hier befindet fh das mit der ganzen Cleriſei der Umgegend in innigſter 
Verbindung ſtehende Centrum der geiſtlichen Machinationen; von hier aus 
wird den Intentionen des Biſchofs und feiner Polniſchen Partei bereitwillig 
Vorſchub geleiſtet und ohne Zweifel auch die Correſpondenz mit dem Auslande 
vermittelt. Die beabſichtigte en ber Schule von der Kirche leiht für die 
Fäden der nicht ruhenden geiſtlichen Iutrigue einen erwin * nüpfungs- 
unkt. In jeder Probflei ſoll ein katholiſcher Verein gebildet und das Volk 
—— die vorläufig ihr dargebotenen Lectüre der Breslauer Kirchenzeitung für 
den Beitritt bearbeitet werden. Die Schulfrage würde dann das nächſie Feld 
fein, auf welchem der geiſtliche Einfluß ſich ſeſtzuſetzen beeiferte. Wie man 
ſchon jetzt im Vorbereitungsſtadium zu Werke geht, zeige folgendes Beiſpiel. 
Als in Folge der bekannten Miniſterialverfügung die Elementarſchullehrer hier 
zuſammentraten, um ihre Vorſchläge zur Verbeffrrung des Elementarſchulwe⸗ 
ſens geltend zu machen, ward einſtimmig der Antrag geſtellt, die Elementar— 
ſchule möge Staatsanſtalt werden. Bald darauf verfaßte der Dekan Noak 
in Kalau eine Erklärung, daß die Lehrer unter dieſem Antrage keinesweges 
eine Losreißung der Schule von der Kirche beabsichtigten, vielmehr den bisheri⸗ 
den beider Inſtitute durchaus erhalten wiſſen wollten und nur 
die Beſoldung der Lehrer aus Staatskaſſen bezweckten. Die Geiſtlichen erhiel⸗ 
ten nun den Auftrag die ihnen untergeordneten Lehrer zur Unterſchrift dieſer 
Erklärung zu vermögen. Durch den angedrohten Stellenverluſt ward wirklich 
bei Vielen dieſer Zweck erreicht; bei jüngern Lehrern bediente man ſich hierzu 
auch des Einfluffes ihrer eigenen Eltern. Einem hieſigen Lehrer, der ſolcher 
Mittel ungeachtet die Unterſchrift verweigerte, ward der Religionsunterricht in 
ſeiner Klaſſe entzogen, er ſelbſt durch wenig verſteckte Andeutungen von der 
Kanzel herab bei der Gemeinde verdächtigt. Bald verbreitete ſich das Gerücht, 
derſelbe wäre ein Anhän er Ronges. Seiner Erklärung im hieſigen Wochen⸗ 
blatte, daß er römiſch⸗katholiſch ſei und bleiben werde, folgten ebendaſelbſt zwei 
von „der Gemeinde“ Georgsdorf (einem Dorfe bei Meſeritz) unterſchriebene 
Fragen, worin ſeine Rechtgläubigkeit und ſeine weitere Vertrauenswürdigktit 
in Betreff des Religionsunterrichts in Zweifel gezogen wird. Daß dabei proͤbſt⸗ 
liche Wühlerei im Spiele, iſt unſere moraliſche Ueberzeugung. Kurz man 
ſucht den Remonſtranten von mehreren Seiten her mürbe zu machen und ihn 
feine „Widerſpenſtigkeit“ entgelten zu laſſen. 


daß erſpenſtigkel N } Heute hören wir gerüchtweife, 
— Rn Geiſtlichkeit die Gründung ſogenannter Piusvereine (soli deo gloria) 
— führt. Es wäre faft zu wünſchen, daß der bisher im Hintergrunde 


ihn zu En efüitismus etwas mehr ſich verkörpere; 


wir hättten es ichter 
Ba U dann leichte 


n di zu entlarven. Wir wiederholen es nochmals daß der aus 
ai ſein De Febungen ſich kundgebende Geiſt an dem Seminar von Para- 
Caeterum e ligen Nückhalt findet und ſchließen mit einem entſprechenden 
irchli ee Soll das Deutſchthum in unſerer Gegend geſtchert, der 
kirch iche und geſellſch ? x — * ’ 
aufgehoben, oder na aftliche Frieden ungeſtört bleiben, fo muß jene Anſtalt 
der Demarkationslinie „pt und Gliedern reorganiſirt, oder in den jenſeits 

Ban her ua genen Theil der Provinz übergeſiedelt werden.“ 
und Poſen hat unterm 12 vn an, 3 1. Anguft, Der Erzbiſchof von Oneſen 


r: = M. f l . 
liche Geiſtliche erlaſſen, worin No. 1551 D. P. eine Verfügung an fämmt 


die von den Lehrern an N [Z 
; 7 3 geregte Emancipation 
frage als der Religion Gefahr bringend, bezeichnet wird, — und in die die ka⸗ 


Posener Zeitung. 


Sonnabend den 2. September. 


vornehmen Corpsgeiſtes angeſehen werden müßten. 


1848. 


tholiſchen Lehrer nur deßhalb mit eingeſtimmt hätten, weil ſie mit den proteſtau⸗ 

tiſchen Lehrern in Gemeinſchaft den Verſammlungen beigewohnt hätten. Arme 

katholiſche Lehrer! Ihr ſcheint alſo noch immer der Geiſtlichen Mund — doch ihr 

proteſtautiſche Lehrer, fordert von Euren katholiſchen Collegen Dank, daß ihr 

ihnen zu einem beſſeren Looſe zu verhelfen gedenkt! — Nachdem nun in der ge⸗ 

dachten Verfügung noch die Worte eines Heiligen (2) eitirt werden, ſchließt ſie mit 

det Aufforderung, daß alle Gläubigen bedenken mögen, welche Gefahren aus dem 
gedachten Projekt nicht bloß für die Kirche, ſondern auch für ſie ſelbſt entſtehen 
könnten, und hofft, daß Alle in dieſer Angelegenheit ihre Ueberzeugung in Form 
eines Proteſtes der Nationalverſammlung in Berlin vorlegen werden, bittend, daß 
dieſe bei der Berathung dieſes Gegenſtaudes Betracht nehme auf das Gute der 
Religion und ihres Veſtehens, und höhere fo wie Elementarſchulen wie bisher im 

Schoße der Kirche und der innigen Verbindung mit ihrem Hirten laſſe. 

Berlin, den 29. Auguſt. Das Gerücht hatte früher gemeldet, bei der 
Einfahrt des Königs in Münſter ſei auf denſelben geſchoſſen worden. Die An⸗ 
gabe iſt auch wahr. Der Hr. v. Droſte⸗Stuershof begrüßte Se. Maj. 
mit einem ſo ungeſchickt gerichteten furchtbaren Völlerſchuß, daß der ganze Wa⸗ 
gen in Rauch gehüllt war und bie Pferde ſich entſetzten; man gewahrte jedoch 
bald, was geſchehen war. 

Berlin, den 30. Auguſt. Während der gegenwärtigen Verhandlun⸗ 
gen über das Bürgerwehrgeſetz in der Nationalverſammlung haben natürlich auch 
die Sitzungen des hieſigen Bürgerwehr⸗Clubs ein allgemeineres Inlereſſe. 

n der geſtrigen zahlreich beſuchten Sitzung war der] Abgeordnete Behrends 
zugegen und gab Mittheilungen über den Stand der Berathungen des Bür⸗ 
gerwehrgeſetzes in der Nationalverſammlung, in den Abtheilungen, über die 
Stimmungen für und wider einzelne Paragraphen. Ein ſehr weſentlicher 

unkt kam dabei zur Sprache, die Fortdauer oder Aufhebung der ſogenannten 
fliegenden Corps. Wir haben deren außer dem Corps der Schützengilde 
noch vier: das Corps der bewaffneten Künſtler, das Studentencorps, das Corps 
der jungen Kauſmaunſchaft und das Handwerkercorps. Der Bürgerwehr⸗Club 
halle ſich in früheren Sigungen durch ubſtimmung für Beibehaltung der flie⸗ 
genden Corps ausgeſprochen und kat jezt den Abgeordneten Behrends einen 
dahin zielenden Antrag in der Nationalverſammlung zu ſtellen und kräftigſt zu 
unterſtützen. Herr Behrends aber bedauerte, auf den Wunſch des Clubs 
nicht eingehen zu können, da er über die fliegenden Corps anders denke. Er 
entwickelte ſeine Anſicht dahin, daß gerade von dem demokratiſchen Standpuntte 
aus auf die gänzliche Auflöfung der fliegenden Sorps hingearbeitet werden 
müſſe, da fie, wie das die Schützengilden und ähnliche Genoſſenſchaften bewte⸗ 
fen hätten, als die Pflanzſtätten eines ausſchließenden Sondergeiſtes, eines 
a Wir werden alſo, denn 
Rp Bieter Frage wohl auch die meiften Mitglieder der 


der fliegenden Corps ausgeſprochen ehen Aach die ee: 


x Air, 2 Auch die Schützengilden hi 
in allen übrigen Städten, wo dergleichen beſtehen, können als ſelofſtandige 


Corps der Bürgerwehr aufgehoben werden. Unmögli kann es . 
ben, daß diefelben in ihrer Eigenſchaft als Schügeneilden aufhören ls 
würde ein folder Beihluß im grellſten Widerſpruch zu einem der erſten Grund⸗ 
ätze unſers neuen Staatslebens ſtehen, zu dem freien Vereinsrechte. 
en der Preußiſch⸗Ruſſiſchen Grenze wird mir ſo eben die briefliche Mit⸗ 
— 5 174 daß die eingezogenen Kriegsreſerviſten der Preußiſchen Regi⸗ 
vorgeſch er alle in ihre Heimath wieder entlaſſen und die wenigen bis zur Grenze 
Da ne enen Heinen Poſten in die alten Garniſonen zurückgezogen werden. 
Dauema auch die Nachricht von dem ſtebenmonatlichen Wa enſtiliſtand mit 
An ark jetzt hier verbreitet iſt, fo ſcheinen voch die Ausſichten für Handel, 
uſtrie, Gewerbe und Ackerbau wieder etwas günſtiger ſich geſtalten zu wol⸗ 
125 >= Die Getreidterndte iſt in Litthauen fehr gut ausgefallen. Die Gerfle 
oſtet 16 Sgr. der Scheffel. Von England iſt viel Nachfrage auf Weizen und 
nd 2 Thlr. 15 Sgr. offerirt. Erbſen gehen viel nach Holſtein. 5 
a, aber iſt die Krankheit ziemlich weit verbreitet, und hat häufig ſchon 
nolle ergriffen. ; . 
Berlin, wi 31. Aug. Der Handelsminifter hat der Kanfmannfchaft ge⸗ 
ſtern folgende Anzeige gemacht: „Die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft bes 
nachtichtige ich ergebenſt, daß es gelungen iſt, einen ſie ben monatlichen Waf⸗ 
ſenſtillſand mit Dänemark abzuschließen, und die Ratifikation des dar⸗ 
über abgeſchloſſenen Vertrages Seitens Sr. Maj. des Königs zu m 
fen ehr, Demgemäß iſt nicht nur binnen Kurzem die drehe 
Gudelkeuen Schiſſe, ſondern auch die Wiedereröffnung eines vollig 
erkchts zu erwarten.“ elo w 
Berlin den 31. Aug. Wie wir erfahren, iſt der von De Molch 
überbrachte, ſtebenmonatliche Waffenſtillſtaud mit Dänemark von 


dem König bereits unterzeichnet worden. iſter Duck witz 
Frankfurt a. M., den 26. Aug. Der wacgehense te dhe Erklarung: 
erließ in Betreff feines vlelbeſprochenen Memorandums ben HEN 
Da das yon mir am 14. Juli in Bremen verfaßte, dnn über die 
und denjenigen, fuͤr welche es beſtimmt war, mig d en öffentlichen Blättern 
Zoll. und Haudelöverfalung Veulſchlands 4 80 angeſehen wird, halte ich 
als ein Programm des Reichs miniſteriums de morandum lediglich den Zweck hatte 
es für nöthig zu bemerken, daß gedachtes Me 4 
bar 0 ih ich, als derzeitiger Kommiſſär der freien Hanſeſtadt Bremen für 
uthun, wie : 2 
die 65 Front burt den Ausſchuß der Nationalverſammlung für Volkswirth⸗ 


U v 


ſchaft anberaumten Beſprechungen die Frage der Deutſchen Zoll⸗ und Handels⸗ 
Einigung behandeln zu muͤſſen glaubte. Das Memorandum bezieht ſich daher 
nur auf dieſe Frage, und zwar vom Standpunkte des Bremiſchen Kommiſſärs. 
Ich konnte damals nicht vorausſehen, was 20 Tage fpäter eintrat, und deshalb 
iſt es ein Irrthum, wenn man das Memorandum für ein Miniſterial⸗-Programm 
hält. Der Standpunkt eines Handelsminiſters iſt in mancher Hinſicht ein weſent— 
lich anderer, und wenn auch in der Hauptſache der Standpunkt nichts ändert, fo 
würde doch ein Programm deſſelben eine Menge der wichtigſten Dinge umfaſſen 
müſſen, zu deren Berührung in jenem Memorandum, welches nur ein Leitfaden 
für eine Beſprechung fein ſollte, keine Veraulaſſung vorlag. 

Frankfurt a. M., den 28. Auguſt. (O. P. A. Z.) In der heutigen 67. 

izung der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung wird von verſchiedenen 
ua en Uebergabe von Berichten zum Drucke angezeigt. Hierauf wird zur 
peziellen Diskuſſton über §. 13. der Grundrechte geſchritten. Nach Schluß der 


Debatte wird über die 88. 11—13. abgeſtimmt. Die Paragraphen lauten nach 


der angenommenen Faſſung: s 

S8. 11. Jeder Deutſche hat volle Glaubens- und Gewiſſensfreiheit. Nie⸗ 
mand iſt verpflichtet, ſeine religiöſe Ueberzeugung zu offenbaren oder ſich irgend 
einer e en Denoftufhaft anzuſchließen. 

8. 12. Jeder Deutſche iſt unbeſchränkt in der gemeinſamen häuslichen und 
öffentlichen Uebung feiner Religion. Verbrechen und Vergehen, welche bei 
Ausübung dieſer Freiheit begangen werden, find nach dem Gefege zu beſtrafen. 

8.13. Durch das religiöſe Betenntniß wird der Genuß der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder bedingt noch beſchränkt. Den ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Pflichten darf daſſelbe keinen Abbruch thun. f 
Aus Lübeck, den 22. Yuguft, wird der „Hamb. Börſenhalle“ geſchrieben; 
An der Oſtſeeküſte Holſteins find in letzterer Zeit einige Fälle einer geradezu 
feindfeligen Stimmung gegen die Lübecker vorgekommen, als ob wir mit Däne⸗ 
mark ſympathiſtrten. Der Grund dafür mag in der bisherigen freien Fahrt 
der Lübecker Schiffe gefunden werden, als ob Lübeck durch irgend beſondere 
Traktate ſich folder Däniſchen Gunſt zu erfreuen habe. Wir müſſen dieſem 
offen und entſchieden als durchaus unwahr entgegentreten. Die früher beſtan⸗ 
denen Verträge zwiſchen Dänemark und Lübeck find feiner Zeit zur Kenntniß 
des volksrechtlichen Ausſchuſſes der Nationalverſammlung und der Reichsregie⸗ 
rung gebracht worden, und wer dieſe kennt, wird einſehen, daß Lübecks zukünf⸗ 
tiges Wohl, als Handelsplatz, von der Aufhebung dieſer Verträge ab⸗ 
hängt, die von Seiten Dänemarks nach und nach und zwar zu Gunſſen 
einer Däniſchen Eentralifation der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg er⸗ 
zwungen wurden, ohne daß der Bundestag die Rechte der freien Stadt ſchützen 
wollte. Die Verweigerung der Chauſſirung der alten Verkehrsſtraße zwiſchen 
Lübeck und Hamburg, die Verweigerung der Eifenbahnanlagen zwiſchen diefen 
fo. eng verbundenen Städten, die Belegung eines neuen, längeren, dem Ber: 
kehr von Dänemark zugewieſenen Weges mit einem Däniſchen Tranfitzolle, die 


Uebergriffe in das Poſtregal der freien Stadt, dies den biefigen Wohlſtand feit 
ebendei Sotfiein zu Gute 


Jahren verkümmerndes Syſtem, welches materiett nebe 
kommen ſollte, alles dies verdanken wir Dänemark. X 
Regierung einigermaßen bekannt iſt, wird wiſſen, daß man dort alles Unglück 
als von Kiel ausgehend bezeichnet, und es mag ſich aus derſelben Stimmung 
wohl erkläten laſſen, daß Dänemark jetzt Lübeck, ganz ohne deſſen Zuthun, einen 
Vorzug genießen läßt, der außerdem dazu beitragen kann, Verſtimmung, Mih⸗ 
trauen und Uneinigkeit unter den einzelnen deutſchen Stämmen hervorzubringen. 
Die Däniſche Note vom 12. Auguſt, worin Oeſterreich noch als eine freund⸗ 
ſchaftliche Macht ausdrücklich bezeichnet iſt, giebt einen neuen Beweis für 
dieſe Politik, die, wenn ins rechte Licht geſtellt, hoffentlich ihren Zweck nicht er— 
reichen wird. 2 
Dresden, den 28. Auguſt. Geſtern hat die erſte Sitzung der allge— 
mein⸗deutſchen Anwaltverſammlung im Stadtverordnetenfaale ſtatt⸗ 
gefunden und hatten ſich dazu etwa 120—130 Theilnehmer aus verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands eingefunden. Nächſt Dresden war Berlin am ſtärk⸗ 
ſten vertreten, außerdem Stettin, Breslau, Frankfurt a. d. O., Kaſſel, Nürn⸗ 
berg, Magdeburg, Altenburg ꝛc. Advocat Zenker aus Dresden, Vorſtand 
des hieſigen Advocatenvereins, begrüßte die Anweſenden mit einigen Worten 
und bemerkte hierbei, daß die Dresdner die auswärtigen Gäſte mit Freude, 
mit Dank, mit Stolz und mit Hoffnung hier ſähen. Die von dem proviſori⸗ 
ſchen Comité vorgeſchlagene Geſchäftsordnung wurde in Bauſch und Wogen 
angenommen und ſchritt man alsdann ſofort zur Wahl des Präſidenten. 
Zum erſten Präffdenten wurde mittels Acclamation Hr. Fiſcher aus Breslau, 
Advocat Schmalz zum erſten und Advocat B eſchorner zum zweiten Vite⸗ 
Nräfldenten erwählt. Nachdem man ſich hierauf nach einer kurzen Debatte 
für Beibehaltung der von dem Comité vorgeſchlagenen Tagesordnung erklärt 
batte, ging man ungeſäumt zu den Verhandlungen des erſten, ſehr wichtigen 
Punktes über, zur Berathung über Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit allge⸗ 
mein⸗deutſcher Geſetzgebung. Ohne hier dem ſpeclellen Berichte vorgreifen zu 
wollen, mag doch bemerkt werden, daß ſich gegen die Zweckmäßigkeit kein ein⸗ 
ziger Redner vernehmen ließ, obſchon die Ausführbarkeit von mehren Seiten 
bezweifelt wurde. Als Hauptreſultat der Berathung dürfte der Beſchluß an⸗ 
zuſehen fein, unverweilt an die Deutſche Nationalverſammlung eine Petition 
des Inhalts abgehen zu laſſen, daß in die Grundrechte des Deutſchen Volkes 
die Gewährleiſtung eines einheitlichen Rechtsverfahren, ſomit eines einheilli⸗ 
chen materiellen Rechts aufzunehmen ſei. Eine nicht unwillkommene Unter⸗ 
brechung der Debatte trat ein, als der Vorſtand des Dresdner Advocatenver⸗ 
eins dem Neſtor unſerer Sächſtſchen Anwalte, Eiſenſtuck, eine ihm eigentlich 
zu ſeiner 50jährigen Jubelfeier beſtimmt geweſene, aber damals nicht fertig gez 
wordene Medaille in Gold im Namen des hiefigen Advocatenvereins überreichte, 
was von den Verſammelten mit einem herzlichen Bravo begleitet wurde. 
München, den 25. Auguſt. Den ſämmtlichen Militairſtellen wurde 
durch ein Cireularſchreiben des Kriegsminiſteriums eröffnet, daß fie den in drin- 
genden Fällen durch das Reichskriegs-Miniſterium an fie ergehenden Befehlen uns 
bedingte und ſofortige Folge zu leiſten haben. Dadurch wird, es ſcheint that⸗ 
ſaͤchlich, der eutſchiedene Mißgriff vom 6. Ang. wieder ausgeglichen. (D. A. 3.) 
Cöthen, den 24. Auguſt. Die heutige Sitzung des vereiulgten Landtags 
n Deſſau gewann durch zwei an das Minifterium gerichtete Interpellationen be⸗ 


Wer mit der Däniſchen 
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ſonderes Jutereſſe. Zuerst interpellirte der Abgeordnete v. Prue ſchenck das Mi⸗ 
niſterium wegen der in mehrere Zeitungen aufgenommenen Nachricht, daß der Mi⸗ 


niſter Habicht wegen des „Auſchluſſes“ von Anhalt an Preußen mit dem Cabinet 


in Berlin in Unterhandlung ſtehe, und daß dadurch eine Beſorgniß im Volke we⸗ 
gen etwaniger Mediatiſirung Auhalts entftanden ſei. Der Minister Habicht 
antwortete ſofort, daß durch ihn allerdings zwiſchen dem hieſigen Gouvernement 
und dem Preuhlſchen Unterhandlungen gepflogen würden, daß jedoch eine Beſorg⸗ 
niß, als ob Auhalts politiſche Exiſtenz dadurch gefährdet ſei, durchaus nicht 
Platz greifen konne. Der Miniſter ſprach ſich zwar im Verlaufe feiner Antwort 
über den Zweck der Unterhandlungen nicht deutlich aus, jedoch ließ ſich aus dieſer 
Antwort in Verbindung mit Dem, was man in den höhern und gut uuterrichte⸗ 
ten Kreiſen darüber hört, ſo viel abnehmen, daß theils die Nepräfentatiom An⸗ 
halts bei der proviſoriſchen Centralgewalt in Fraukfurt, ſo wie ein Schutz Preu⸗ 
ßens gegen ein etwaniges, von der Paulskirche ausgehendes Mediatiſirungspro⸗ 
jekt und vielleicht auch die Abberufung des Anhaltifchen Geſandten in Berlin das 
Ziel jener Unterhandlungen find, und demnach wären alſo jene Unterhandlungen 
gerade ein Grund zur Beruhigung der Gemüther in Anhalt, da eine etwa pro⸗ 
jektinte Mediatiſirung abgewendet werden ſoll. 

Auch den Regierungen der Anhaltiſchen Fürſtenthümer iſt aus dem 
Reichs Kriegsminiſterium der Befehl zugegangen, das Contingent für den Daͤni⸗ 
niſchen Krieg mobil zu machen. Die Nachricht von dieſer Anordnung hat eine der 
Ceutralgewalt ungünſtige Stimmung in der Bevölkerung von Anhalt erzeugt. Es 
ſollen 2 pCt. der geſammten Bevölkerung, von Deffan allein alſo 1350 Mann 
mobil gemacht werden. Das Land würde dadurch von waffenfähigen Leuten faſt 
ganz eutbloͤßt werden. Bis jetzt haben die Regierungen die Publikation des 
Reichsbefehls noch unterlaſſen. Wahrſcheinlich werden fies durch Gegenvorſtel⸗ 
lungen eine Neduction des angegebenen Contingents zu erzielen ſuchen. 

Aus dem Badiſchen, den 27. Auguſt. In dem unteren Theile unſeres 
Großherzogthums iſt dermalen eine eigenthümliche Vewegung im Entſtehen, 
welche in ihrer weiteren Entwickelung der focialen Frage bald eine erfreuliche 
Wendung gebeu könnte. Bekanntlich war nnſere Regierung ſchon vor der lege 
ten Kammervertagung ſtark mit dem Gedanken umgegangen, der Auswande⸗ 
rung eine für die Slaatsgeſellſchaft heilbringende Richtung zu geben; doch kam 
es in voriger Seſſton nicht mehr zu einer deßfallſtgen Vorlage. Inzwiſchen 
warf aber das Gerücht hiervon einen zündenden Funken unter die nothleidende, 
bei den letzten Bewegungen gemißbrauchte und fo bitter getäuſchte Volksklaſſe, 
und es iſt bereits verfloſſene Woche eine Petition an das Miniſterium gegangen, 
in welcher die Petenten das Begehren ſtellen, daß ihnen von Staats wegen die 
Mlttel zur Auswanderung, ſo weit fie ihnen fehlen, als Darleihen vorgeſtreckt 
werden mögen, und daß die Regierung den ug der Auswanderer ſelbſt leitend 
7 und vewerpeegenD 8, 10 Ya 

e Urſache e un Sei 811 
eee „dieſe Erſcheinung als eine nach allen Seiten hin wohlthätige 

Altona, den 24. Auguſt. Sie erinnern ſich, daß kürzlich bei 
Verrath herbeigeführten Vorpoſtengefecht an det fg Grenze Wehe 
biſche Cavalleriſten in Däniſche Hände gefallen. Wie wir heute erfahren, fols 
len hierauf drei Däniſche Offiziere, welche die diesſeitigen Vorpoſtenpoſitionen 
aus eigener Anſchauung kennen lernen wollten, ſich in die den Gefangenen ab⸗ 
genommene Preußiſche Cavallerieuniform gehüllt haben, um durch dieſe Me⸗ 
tamorphoſe die Preußiſchen Cavallerievorpoſten täuſchen und den Eingang in's 
Nordſchleswigſche erſchleichen zu können. Der Spaß iſt aber den Däniſchen 
Wagehalſen nicht gelungen; denn fon vom erſten Vorpoſtenpiquet wurden ſie 
als verdächtig erkannt und ſofort ins Hauptquartier abgeſchickt. 


Wien, den 28. Ang. Auf die Nachricht, daß ſich die Piemonteſen weis 
gern, Venedig zu räumen und das Adriatiſche Meer zu verlaſſen, hat Feldmar⸗ 
ſchall Radetzky dem Piemonteſiſchen Friedeuskommiſſar den Termin des Waffen⸗ 
ſtillſtandes bis zum 26. Aug. angeſetzt. Sollte bis dahin der Admiral Albini 
auf ſeiner Weigerung, das Adriatiſche Meer zu verlaſſen, beſtehen, ſo will Ra⸗ 
detzky auf Aleſſandria und Turin marſchiren. — In Parma find Oeſterreichiſche 
Truppen am 16. Aug. eingezogen. Der Haß der Bewohner von Parma gegen 
Karl Albert iſt ſo groß, daß ſie einen Kurier ang Turin, der eine Stunde vor 
dem Einrücken der Oeſterreicher mit Depeſchen an den Admiral Albin durchtam, 
anhielten und dem Oeſterreichiſchen General überlieferten. Dieſe Depeſchen wa⸗ 
ren von der größten Wichtigkeit: das Piemonteſiſche Miniſterlum und der Vor⸗ 
ſtand der vertagten Reichskammer mißbilligen den vom König ſchloſſeuen Waffen⸗ 
ſtillſtand. Sie nennen ihn einen Akt der Nothwendigkeit, erklären aber, daß er 
nicht bindend für den Admiral fe, — Der Infnrgentews General Garibalde 
iſt Stunden von Vareſe bei Caſtiglione von der Brigade Wohlgemmeh ange⸗ 
griffen und in die Flucht geſchlagen worden. Vareſe wurde darauf von unſern 
Truppen beſetzt. 5 

Am 1. September wird die Vahnſtrecke der Nordbahn bis zur Preußlſchen 
Grenze feierlich eröffnet, und das Perſoual der Preußiſchen Bahndlrettionen 
Schleſiens eingeladen werden. Die Züge werden daun, ohne Aufenthalt, von 
Wien nach Breslau und von Breslau nach Wien gehen. 

Peſih, den 25. Auguſt. (Bresl. Ztg.) In der Sitzung der Deputirten. 
Kammer am 22. Auguſt iſt ein Königl. Reſcript verleſen worden, welches dem 
Landtage zeigt, daß der König, lebt in beſſerem Geſundheitszuſtande, „die Re⸗ 
gierung ſelbſt übernehme und hiermit dem Palatin Erzherzog Stephan die ihm 
übertragene Königliche ſtatthalterliche Vollmacht entziehe.“ Der letzte Landtag 
hatte aber das vom König⸗ſanctionirte Geſetz gebracht, daß der König, nur wenn 
er ſich im Lande befindet, regieren konne, in feiner Abweſenheit aber * Palatin 
als Koͤnigl. Statthalter mittelſt der verantwortlichen Miniſter die Regierung zu 
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5 onen ge gliche Reſeript war der Gegeuſtand einer geheimen Eis 
zung drr Deputirten⸗Kammer. 

2 10. daga einni0 der Deputirten-Kammer wurde nach ſehr heftigen 
Debatten der Entwurf bes Finanzministers Koſſuth angenommen, nach welchem 
dieſer ermächtigt wird, 61 Millionen Ungariſches Papiergeld zu emittiren. Als 
Garantie ſollen die Staats⸗Domalnen und Einkünfte dienen. 

Bom Kriegsſchauplatze ſind wieder ſehr ſchlimme Nachrichten eingegangen, 
Bertalh, Anarchie und Feigheit in den Ungariſchen Reihen find an der Tages. 
Ordnung. Bei Lagerdorf find die Ungarn von einer an Zahl viel ſchwächeren 
Schaar Juſurgenten zweimal nach einander mit großem Verluſt geſchlagen worden. 
Das gauze Lager löſte ſich hierauf in wilder Anarchie auf, es wollte Seiner mehr 
gehorchen, und Jeder ſuchte das Weite. Ein in der Nähe ſtationirender Kom⸗ 
mandant verweigerte den Ungarn alle Hülfe. Das herrliche Banat, welches die 
Natur ſo ſegensreich ausgeſtattet, wird zur Wildniß gemacht. Bei der Gemiſcht⸗ 
heit der Bevölkerungen in den verſchiedenen Ortſchaften wird: faft jedes Dorf der 
Schauplatz eutſetzlicher Sceuen. Im Ganzen find die Juſurgenten bisher im ent⸗ 
ſchiedenen Vortheil geblieben. Zw das Kraſſoer Komitat ſind neuerdings 150 
Waffenmanner aus Serbien eingedrungen. Die Gräuzer haben ihnen keinen Wis 
derſtand geleiſtet, wie es heißt, find fie aber nachher durch Ungariſches Militair 
zurückgetrieben worden. Die Gerüchte von dem Heranrücken des Banus Jellach ich 
gegen unſere Hauptſtadt erhalten ſich noch immer. Aus Syrmien iſt die anthen⸗ 
tiſche Nachricht eingetroffen, daß der Bauus den Commiſſair, welchen das hieſige 
Miniſterium dahin zur Bewerkſtelligung einer Deputirtenwahl geſchickt, durch Sol. 
baten austreiben ließ. 

——ꝛ 


Anslan d. 


Frankreich. 

Paris, den 27. August. Geſtern hieß es allgemein, Louis Blanc und 

Cauſſidiere ſeien in Vineenues, und die öffentlichen Blätter, beſonders die Bas 
trie, brachten lauge Erzählungen über ihre Verhaftung nach dem Schluſſe der 
Sitzung der National-Berfammlung, ihre Abführung in die Conciergetie und ihre 
Weiterfahrt nach Vincennes. Heute lieſt man dagegen folgende Proteftation von 
Louis Blanc in den Journalen: „Nicht als Schuldiger getroffen — das war un⸗ 
möglich — ſondern als Feind, von Männern, in deuen die politiſchen Leidens 
ſchaften alles Gefühl der Billigkeit erſtickt haben, entferne ich mich, um deſto bef⸗ 
fer gegen die Folgen des Belagerungs Zustandes und der Gewaltherrſchaft prote, 
fliren zu können. Ich kaun nicht glauben, daß Frankreich geneigt ſei, zu dulden, 
daß der Lauf der regelmäßigen Juſtiz noch lange unterbrochen bleibe. (gez.) Louis 
Blaue.“ Auch Cauſſidiere ſoll ſich bei Zeiten aus dem Sitzungsſaale zu ent⸗ 
fernen gewußt und ebenfalls geflüchtet haben. 
NDR e e eee 
Bericht über den Verfaſſungs⸗Entwurf der Kommiſſion verleſen. 0 “ 
urlaubten Mitglieder der National-Verſammlung zur Rückkehr aufgefordert, um 
au der Berathung der Verfaſſung Theil zu nehmen. 

Die Venetianiſchen Abgeſandten werden morgen, wie man verſichert, in ihre 
Heimath zurückkehren. Ihre Sendung wird als eine verfehlte betrachtet. 

— Die Prinzeſſin Belgiojoſo, die ſeit kurzem hierher zurückgekehrt aber 
ſchon wieder zur Abreiſe nach Italien gerüſtet iſt, gehört nebſt George Sand 
und Daniel Stern (Gräfin d'Agant) zu der kleinen Anzahl von Frauen, welche 
ſich einen politiſchen Namen in wuferer Epoche gemacht haben. Sie iſt die Toch⸗ 
tet des Marquis Trivulce und der Gräfin Gherardint, ſtammt alſo aus einem 
der vornehmſten Adelsgeſchlechter Italiens. Seit vielen Jahren hat ſie das Pri⸗ 
vileginm, die Neugierde der Pariſer zu beſchaͤftigen, aber ihr unſtäter Lebens⸗ 
Bir hat fie bis jetzt vor den Indiseretionen der Biographen gerettet, und das 
Dag 9 1 auf bloße Unterſtelungen wenigſteus in Bezug auf ſolche 

die gewöhnlich ſeiner Geſchwätzigkeit den meiſten Stoff bieten. 
Sie bewohnt zu Paris ein glaͤnzendes Hotel in der Rue Montparnaſſe und ihr 
Salon iſt der Sammelplatz aller literariſchen Gelebritäten der Hauptſtadt. Die 
intereſſanteſte unter allen aber, denen man dort begegnet iſt der blinde Augustin 
Thierrep, den Chauleaubriand den Homer der Geſchichte nannte. Ruͤhrend iſt 
die innige Freundſchaft zwiſchen der Prinzeſſin und dem Verfaſſer der „Eroberung 
von England,“ es iſt gleichſam ein Vündniß zwiſchen dem thätigen und dem ge⸗ 
ſeſſelten Gedanken, und dieſes Bünduiß zwiſchen der Abenteurerin und dem Ere— 
Pe zwiſchen dem Geräuſch und der Ruhe iſt taglich reich an unſchätzbaren Mes 
1 3 Eine reiſt, um Geſchichte zu machen, der Andere wartet, um ſie 
vereinigt, , pr) jedes Jaht findet ſie an Einem und demſelben Platze von neuem 
dem Erg — ſchriftſtelleriſchen Acbeiten der Peinzeſſin Belgiojoſo zeugen von 
formation g 3 Tiefe ihres Geiſtes. Die bedeutendſten find: „Essai sur la 
ee vad eatholique‘ in vier Bänden, und die Ueberſezung der 
zetta Italiana und 55 Vico. Außerdem gründete ſie 85 Jahr 1845 die Gaz⸗ 
hoͤchſten politiſchen . eine Wocheuſchriſt zu Rane In ein fie Alt 
handeln wußte. Der Ae einem glänzenden Uebergewichte des Talente zn de⸗ 
lunge Zeit zu den geistreichen amen und die Demokratie pacifique zählten fie 


Mitarbe: 
Alle dieſe eruſten Beschäftigung tem, 


augen verhind i inzeſſin ni ber 
Kt on ber vornehmen Welt 5 e 9 8 
— fie iſt 38 Jahre alt, — glänzt fie noch immer durch Schön. 


"made er ſich in 


heit und Grazie. Ihr Salon iſt, wie oben ſchon bemerkt wurde, einer der be⸗ 
rühmteſten zu Paris und das Rendezvous aller Poeten, Profeſſoren, Finanzmän⸗ 
ner und Generale von Auszeichnung und Bedeutung. Auguſtin Thierrey gehört 
zur Familie, denn feit vielen Jahren ſchon hat er ſich häuslich in dem Hotel feis 
ner Freundin niedergelaſſen. Er und die Marquiſe de Bedmar, die Guiccioli 
(letzt Frau de Boiſſy) und der Abbé Lanci bilden den intimen Kreis, in dem ſich 
die Prinzeſſin bewegt und zu welchem im vorigen Jahre der Löwe der Wüſte, Bu⸗ 
Maza, Zutritt hatte. Einen beſonders guten Klang hat der Name der Prinzeſ⸗ 
ſin in allen wohlthätigen Anſtalten Frankreichs und beſonders Italiens, denen ſie 
auf das großmüthigſte einen großen Theil ihrer bedeutenden Einkünfte opfert. Ihr 
letzter Aufenthalt in Italien und der Antheil, den fie an dem Kriege gegen die 
Oeſterreicher genommen haben ſoll, diente unzähligen Anekdoten zum Texte. (D. A. 3.) 
— Die Gazette des Tribunaux meldet: Heute früh wurden auf Bes 
gehren des Prokurators der Republik vom Juſtruktionsrichter zwei Vorführungs⸗ 
Befehle gegen die Herren L. Blank und Cauſſidiere erlaſſen. Die mit Vollziehung 
dieſer Beſehle beauftragten Polizei-Commiſſare und ihre Agenten verfügten ſich 
ſofort nach den Wohnungen der Herten Cauſſidiere und L. Blanc. Man fand 
weder den Einen noch den Anderen. Sie hatten ihre Wohnung geſtern Abend 
um 7 Uhr verlaſſen und waren ſeitdem nicht zurückgekehrt. Der Inſtruktions⸗ 
Richter Bertrand ſchritt im Belſein des Prokurators der Republik in der Wohnung 
Cauſſidière's und in jener L. Blauc's zu Nachſuchungen. Die bei Cauſſididre 
weggenommenen Papiere wurden nach der Gerichtskanzlei gebracht. Das Bu⸗ 
reau L. Blanc's iſt unter Siegel gelegt worden. Heute Abend 9 Uhr hatten die 
Vorführungs⸗Befehle noch nicht vollzogen werden können. — Ein Journal ver⸗ 
ſichert, daß die Polizei wiſſe, wo L. Blanc und Cauſſidiere ſelen, und ſie bis 
jetzt nur deshalb nicht verhaftet habe, weil ſie verſprochen hätten, ſich heute ſelbſt 
zu ſtellen. — Graf Montalivet ſoll hier fein, um im Auftrage Ludwig Philipp's 
bei der Regierung Geldunterſtuͤtzung für den Exkönig nachzuſuchen. Die Regle⸗ 
rung ſoll auch eutſchloſſen fein, ihm von feinen Einkünften fo viel zu bewilligen, 
daß er auf anftändigen Fuße leben kann. 5 ; 20% u 
Eine ſehr wichtige Angelegenheit beſchäftigt ſeit einigen Tagen das Mi⸗ 
niſterconſeil, die der Wiederherſtellung des im Jahre 1818 unterdrückten Mi⸗ 
niſteriums der Polizei. Bekanntlich war die Einſetzung eines Miniſteri⸗ 
ums der Polizei einer der erſten adminiſtrativen Akte des Directoriums. Da⸗ 
mals wie heute hatte die Regierunng die Wühlereien der Anarchiſten, den ge⸗ 
fährlichen Einfluß der revolutionairen Journale und die Kühnheit der Clubs 
zu bekämpfen, und ſie glaubten den Angriffen „Jutriguen und Exceſſen allet 
Art nicht beſſer widerſtehen zu können als mittels der Juſtilutton eines allgemei- 
neu Polizeiminiſteriums, dem die Ausübung aller auf die Sicherheit des Staats 
bezüglichen Geſetze, die Ueberwachung der Geſetze und ſämmtliche Angelegenhei⸗ 
ten der hohen Polizei übertragen waren. Im Jahre 1802 wurde die allgemeine 
Polizei mit dem Juſtizminiſterium vereinigt, aber die Attentate gegen den erſten 
Conſul, die Conſpiralion von Georges und Pichegru veranlaßten die Herſtel⸗ 


lung eines beſondern Miniſteriums der Polizei mit allen feinen früheren Attri⸗ 


been un See rag der bote ee a, 
Al ud e ernten ofſictellen Rundſchreiben verantwortlich „für 
r Alle zu wachen, alle politiſchen Geſellſchaften aufzuheben und al⸗ 
len Attentaten gegen die Conſtitution zuvorzukommen.“ Er ſing damit an, den 
Leuten einen gewaltigen Krieg zu erklären, welche Spaltungen hervorrufen 
. ee il Zwietracht ſäen, während fie den Wunſch nach 
i u erföhnun i i 5 
funde a Be Parteien zur Schau tragen. Ein Fouché 
Straßburg, den 26. August, 11 uhr Morgens. 
phiſche Depeſche iſt ſe eben hier eingetroffen: 
a den 26. August 1848, 6 uhr Morgens. Der Miniſter des 
a” wan den Präfekten des niederrheiniſchen Departements. Die vollkommenſte 
une herrſcht ununterbrochen in Paris. Die Erörterung über den Bericht der 
> erſuchungsKommiſſton hat um 5 uhr Morgens in der Ermächtigung ihr 
15 erreicht, die Bürger Louis Blaue und Cauſſidiere wegen des Attentats vom 
15. Mai in Anklageſtand zu verſezen. Die Verhandlungen find weit weniger 


lebhaft geweſen, als man vorausgeſetzt hatte. | 


Großbritannien und Irland. | 
London „den 26. Auguſt. Nach einem Briefe des Globe aus Dublin 
3 23. Aug. befindet ſich die Perſon, welche die wichtigſten Ausſagen über die 
uk Verſchwörung gemacht hat, gegenwärtig im Schloſſe von Dublin, 
it 
I 


Nachſtehende telegra⸗ 


Das Blatt nennt natürlich keinen Namen, deutet aber an, daß der B 0 r 
ein Mitglied des vollziehenden Ausſchuſſes der Iriſchen Conföderatlon und en . 10 
Sprecher in den Comitezuſammenkünften geweſen, und befjer, unterrihlet fu. 
alle re ; Seine Aus ſa⸗ 
andern Mitglieder mit Ausnahme der bedeutendſten Führer. wörtige Un. 

gen vor Gericht über die Ausdehnung der Verſchwöͤrung und bie aus be, wüie 
i 1 auf merle ſchtänkt habe, würde 
terſtuͤtzung, die wohl blos auf Frankreich und Amerika ſich befeht . biigs in 
großes Erſtaunen erregen. Die durch die Garten and ſich die 
London gemachten Entdeckungen zeigen, auf welche e en worden, bevor 
Confoderirten verließen, und wären die Führer nicht 1 — ce des: Sißtkmber 
bre Plaue zur gelfe gelangten, fo wirt in der e und Brand derheen 
Irland, England und zum Theil Schottland mit In Cork ſoll die katholiſche 
worden. Aus den Provinzen verlautet nichts Neues. . Wan 
; ichen Spenden ihrer Kirchkinder eins 
Geistlichkeit vergeblich verſuchen, die dean arbeite, ſo laßt euch auch von ihr 
zufammeln. „Wenn ihr für die Regierung © 8 = 
bezahlen 5 ſagen die Landleute mit Hiudentung auf das Benehmen der einig? 


kelt während des Aufſtandes. 
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— Die Deutſchen in Maucheſter haben für die in den Barrieaden⸗ 


kämpfen in Wien und Berlin Verwundeten und die Wittwen und Waiſen der 


Gefallenen 503 Pfd. St. gefammelt. a 

— Die Nachrichten aus Irland eröffnen traurige Ausſichten für den Win- 
ter. Heftige Regengüſſe in den letzten Tagen haben großen Schaden in den Ger 
treidefeldern angerichtet, und die Kartoffelerndte iſt ſo gut wie ganz mißrathen. 
Nach dem Globe kann mit den vorhandenen Vorräthen die Bevölkerung höͤchſtens 
bis Anfang Februar ernährt werden. Dillon fell glücklich übers Meer entflohen 
ſein. Nach dem Evening Herald hat die Regierung unter Smith O'Brien's Pa- 
pieren Briefe gefunden, welche mehrere katholiſche Geiſtliche höchlichſt compromit⸗ 
tiren. Aus den Provinzen verlautet nichts Neues. Ein Correſpondent beſchreibt 
den dortigen Zuſtand mit folgenden wenigen Worten: Auf der einen Seite eine 
unruhige, rebelliſche, demoraliſirte und mit Hungersnoth bedrohte Bevölkerung, 
die mit verzweifelter Kraft an dem Beſitze des Bodens feſthält, den ſie durch ihre 
Armuth unfruchtbar macht und für den fie die ſchrecklichſten Verbrechen zu begehen 
bereit iſt. Auf der andern Seite eine Grundbeſitzerariſtokratie, vollkommen ger 
trennt von den Sympathien des Volks, verarmt durch ein verſchwenderiſches Le⸗ 
ben, beſtändig bedroht am Leben und Eigenthum und jetzt am Rande des Un 
tergangs durch die Wirkſamkeit des Iriſchen Armengeſetzes während eines Noth— 
jahres. Da keine Mittelklaſſe vermittelnd wirkt, entſteht ein Chaos wilder Aufre— 
gung, wo weder die Vernunft noch die Stimme des Geſetzes gehört wird. 

Spanien. 

Madrid, den 19. Auguſt. Cabrera befindet fi, heißt es, mit 300 M. 
zu Caſterdorſall, einem Städtchen 5 Stunden von Vich. Mehrere andere In⸗ 
ſurgentenhaufen marſchiren dieſem Städtchen zu, von wo der kühne Parteigänger 
einen Schlag auszuführen gedenkt. Auch hier eutfaltet die Polizel ihre ganze 
Strenge gegen die Zeitungspreſſe. Geſtern conſiscirte fie wiederholt den Clamor 
publico. — Der Agent des Hauſes Rothſchild, Herr Weißweiler, kehrt nach 
London zurück, ohne das Qnueckſilbergeſchaͤft gemacht zu haben. Das Haus Roth, 
ſchild bot 15 Millionen nebſt allen Vorräthen zu Sevilla ſeit einem Jahre. Die 
Regierung verlangte 30 Millionen. Die Unterhandlungen ſind abgebrochen und 
die Regierung, die auf dieſes Geld zählte, ſteckt in einer ſcheußlichen Verlegenheit. 

l 3 Schweiz. 

Aus der Schweiz, den 24. Auguſt. Die Schweiz iſt erfüllt mit Italit⸗ 
niſchen Flüchtlingen und wird es noch eine Zeit lang bleiben, wenn die Fran⸗ 
zoͤſiſche Republik nicht ihre Thore brüderlicher als bisher öffnet, oder die Flüch⸗ 
a ne den, 10 die Heimath zurückzukehren. Allenthalben be⸗ 
Kun wir 28 Denn zugang, daß ehe NAHME ‚man möchte jeden einzelnen 
In diefen phantaſtiſchen Trachten, unter diefen Schlapphnten die zum 
mit ſchwarzen Bändern und Federn ziemlich aufgepugt find (denn 'das 
kann auch im Ernſte die Komödie nicht laſſen), hinter dieſen unermeßlichen Bart⸗ 
waldungen — da, ſollte man glauben, müßte eine gute Dofis Heldenmuth 
ſigen, wenigſtens mehr als dazu nöthig iſt, um more ai Tedeschi zu ſchreien; 
aber der Schein trügt, es iſt traurig, aber wahr: aus dieſen Leuten kann man 


keine Helden machen. 


Verfaſſung. 


Secchsundvierzigſte Sitzung, vom 29. Auguſt. 

Eröffnung: 91 Uhr. Präſidenl: Grabow. Schriftführer Abg. Schnei- 
der verlieſt das Protokoll der geſtrigen Sitzung, welches ſofort genehmigt wird. 
Präſident Grabow holt den Veſchluß, wegen beabsichtigter Verlegung der 
Sitzungen ꝛc. der National⸗Verſammlung, nach dem Conzertſaale des Königs 
lichen Schauſpielhauſes und den zu demſelben gehörigen Neben⸗Lokalitäten, ein. 
Die Majorität entſcheidet ſich, in Betracht der hohen Miethe des jetzigen Loka⸗ 
les, der ſchlechten aus dem vorbeifließenden Feſtungsgraben entſtehenden Luft, 
der Unmöglichkeit der vollſtändigen Durchheizung des Sitzungsſaales und ander 
weitiger, durch Sachverſtändige feſtgeſtellten Mängel für die Verlegung faſt ein⸗ 
ſtimmig. Die desfallfige Ueberſtedlung ſteht daher des Valdigſten zu erwarten. 
Hr. Jonas (Berlin): Schleunige Interpellation an das Juſtizminiſte⸗ 
rium: ob daſſelbe bereit fei, eine den veränderten öffentlichen Zuſtänden ent» 
ſprechende Vorlage über die Beſtrafung der politiſchen Verbrechen und Vergehen 
in möglichſt kurzer Friſt einzubringen? (unterflügt und zu fofortiger Distuffion 
gestellt.) Der Antragſteller motivirt: Mit der Veränderung unferer öffentli⸗ 
chen Züſtände fleht die Aenderung der Strafgeſetze für politiſche Verbrechen und 
Vergehen in der innigſten Verbindung. Wir haben z. B. das Recht der Ver⸗ 
ſammlung, der Aſſociation, der freien Preſſe und der freien öffentlichen Rede er⸗ 
rungen, die beſtehenden Geſetze aber gehen von Grundſätzen aus, nach welchen 
die dieſen Rechten entſprechenden Handlungen ſchon an und für ſich unerlaubt 
ſind. Sie ſind demnach unanwendbar auf den G eb rauch der errungenen 
Freiheiten und folgerecht unzureichend und unzweckmäßig in Beziehung auf den 
Mißbrauch. Auf die gemeinen Verbrechen hat die Veränderung der öffentli⸗ 
chen Zuftände viel weniger Einfluß, und fo wenig es rathſam fein dürfte, jetzt 
ein ganz neues allgemeines Strafgeſetzbuch einzubringen, fo unerläßlich iſt von 
der andern Seite die Einbringung desjenigen Theils, welcher ſich auf die poli⸗ 
tiſchen Verbrechen und Vergehen bezieht und mit der Ordnung unſerer öffentli- 
chen Zuſtände, ja mit der Verfaſſung ſelbſt in der innigſten Verbindung ſteht. 
Juſtizminiſter Märcker: Der Antrag bezwecke lediglich eine Veränderung 
der betreffenden materiellen Geſetzgebung. Er verhehle jedoch nicht, daß in 
der formellen eben fo viel zu thun ſei, und zwar durch die beabſichtigte Ins 
ſtitution der Geſchwornengerichte, die im Juſtizminiſterium ſchon lange vorbereis 
tet würde. Durch dieſe würde ſchon an und für ſich eine andere Auslegung 
der Geſetze ſtattfinden. Er wolle das politiſche und Preßgeſetz nicht loben, denn 
es ſei ſchon vor dem 18. März für unpaſſend gehalten worden, dennoch ſei es 
gefährlich, aus dem vereinigten Ganzen einen integrirenden Theil herauszureißen. 


Verſammlung zur eee der preußiſchen Staats⸗ 


g g SE 


Ein Geſetzesvorſchlag, um die gehäſſigen Paragraphen zu entfernen, ſolle übri 
f 0 4 hr 7 übri⸗ 
= ao werden, d dies ſchon durch das Preßgeſetz der Verſamm⸗ 
an geht nunmehr zur Tagesordnung, Fortſetzung der ü 
Bunde a 3 N 9, Fortſetzung der Debatte über das 
n der Reihe iſt §S 8. Derſelbe lautet: „Jeder Preuße na 
24. und vor zurückgelegtem 50. Lebensjahre eee a 
ae ee 795 in der Bürgerwehr derjenigen Ge⸗ 
meinden gt und verpflichtet, in welcher i i ine 
fih aufgehalten hat.“ 4 4 e ee A 

Amendement Moritz: Statt 24 foll 21 Jahr, ſtatt 1 Jahr ſoll 6 Monate 
gefegt werden. Amendement Kehl desgl. (werden verbunden). Amendement 
Bauer (Krotoſchin): Daß die aktive Militäirdienſtzeit von der Bürgerwehr⸗ 
verpflichtungszeit abgezogen werde. Amendement Han ow: Umſtellung der SS. 
9, 10, 11 und 18 (ſämmilich unterflügt). Sämmtliche Amendements werden 
verworfen und der Paragraph in feinem ürſprünglichen Wortlautt angenommen. 

Desgleichen der folgende $ 9: „Der Dienſt in der Bürgerwehr iſt unver⸗ 
einbar mit dem Amte eines Verwaltungscheſs des Regierungsbezirtes oder Krei⸗ 
ſes, Bürgermeiſters, exekutiven Sicherheitsbeamten, Beamten der Staatsanwalt 
ſchaft, Gerichts ⸗Präſidenten oder Direktors, Unterſuchungsrichters, Friedens⸗ 
richters, Ortsſchulzen oder jeden andern Vorſtehers einer Gemeinde, einer im 
aktiven Dienſte befindlichen Militaicperfon, eines Vorſtehers und Gefangen⸗ 
wärters in einer Gefangenen- Anſtalt.“ (Mit der geringen Abänderung, daß 
ſtatt „Friedensrichter“ — „Einzelrichter“ geſetzt wird) Die Regierung trat 
dieſer Abänderung von vorn herein bei. N 

§ 10 lautet: „Zum Dienſte find nicht verpflichtet: 1) Miniſter, 2) Geiſt⸗ 
liche, 3) Grenze, Zoll⸗, Steuer-, Forſtſchutz- und Poſtbeamte, 4) Eiſenbahnbe⸗ 
amte und 5) Lootſen. Amendement Sieber-Koſch: Auch Aerzte find hier 
aufzuführen. Amendement Kühnemann: Desgleichen Vorſteher und Wärter 
von Krankenanſtalten. Amendement Schöne: Desgl. Kuhrleute. Andere wün⸗ 
ſchen die Apotheker. Hr. Niemeyer (Halle, ſpricht zum erſten Malt): Lehrer 
und Erzieher in geſchloſſenen Penſtonsanſtalten, die eine ſtete Aufſicht über ihre 
Untergebenen üben, müßten ausgenommen werden. (S ämmtlich unterſtützt.) 

Nach längerer Debatte wird auch dieſer Paragraph in feiner ganzen Nein⸗ 
heit angenommen und ſämmtliche Amendements verworfen. 

„Ausgeſchloſſen von der Bürgerwehr ſind diejenigen, welche ſich, in 
Folge rechtskräftiger richterlicher Erkenntniſſe nicht im Vollgenuſſe der bürger⸗ 
lichen Rechte befinden.“ 

Auch dieſer Paragraph wird angenommen, nachdem ein Zuſatz des Herrn 
Behnſch, daß die Verweigerung der in §7 geforderten Huldigung nicht frei 
mache von der Dienſtverpflichtung, ſo wie der Vorſchlag, die Worte: „in Folge 
rechtskräftiger richterlicher Erkenntniſſe“ als überflüſſig fortzulaflen, verwor⸗ 
fen worden. : 

Abſchnitt IL Stammliſten der Bürgerwehrpflichtigen. § 12. 
„In jeder Gemeinde wird eine Stammliſte aller derjenigen angelegt, welche in 
enn zur BPürnermeneHeramamateben, find‘! Ctofort anges 

3 13. „Die Stammlifte wird von dem Gemeindes-Vorfteher gefertigt; fie 
wird jedes Jahr erneuert und vom 1. bis 15. Dezember zu Jedermanns Einſicht 
auf dem Skkreteriate der Gemeinde offen gelegt. Jedes Gemeindemitglied kann 
bis zum 20. Dezember einſchliezlich feine Bemerkungen gegen die Stammliſte 
bei der Gemeindevertretung anbringen. In der Zeit vom 21. bis 31. Dezem⸗ 
ber wird die Stammliſte von der Gemeindevertretung unter dem Vorſitze det 
Gemeinde-Vorſtehers revidirt und mit Rückſicht auf die eingegangenen Vemer⸗ 
kungen oder von Amtswegen berichtigt und feſtgeſtellt. Die feſigeſtellte Liſte wird 
vom 1. bis 15. Januar auf dem Sekreteriate der Gemeinde offen gelegt. Gegen 


die Feſtſtellung geht die Berufung an die Kreis-Vertretung, welche darüber end⸗ 


gültig entſcheidet.“ 

Der Juſtizminiſter bemerkt, daß die zu § 13 gemachten Abänderungs⸗ 
vorſchläge eine beſſere Geſchaftsordnung herſtellen und die Regierung deßhalb 
damit einverſtanden iſt. Der Berichterſtatter empfiehlt die Amendement⸗ 
gleichfalls zur Annahme. Hr. Siebert bemerkt, daß die Verſammlung nicht 
mehr in beſchlußfähiger Zahl ſei, worauf der Präſident durch den Schriftfüh⸗ 
rer Bauer (Krotoſchin) den Namensaufruf, unter Zeichen des Widerſpruchs, 
vornehmen läßt. Als der Aufruf bis zum Vuchſtaben B gelangt war, nahm 
HT. Siebert, weil inzwiſchen auch viele Mitglieder in den Saal eilten, feinen 
Antrag zurück, und es begann die Abſtimmung. Der erſte Theil des Ludwig⸗ 
ſchen Amendements, daß zu Anfang des Paragraphen „Gemeinde vorſtand“ 
ſtatt „Gemeindevorſteher“ gefegt werde, wurde angenommen; ebenſo der erſte 
Satz des Paragraphen, desgleichen der zweite Theil des L.ſchen Amendements, 
daß nämlich am Schluſſe des zweiten Satzes im § 13 „Gemeinge vor ſtan d“ 
ſtatt „Gemeindevertretung“ geſagt werde; desgleichen der zweite Satz mit der 
eben genehmigten Aenderung. Dagegen wird das Arntz'ſche Amendement ver⸗ 
worfen. Daſſelbe wollte nämlich die Einfügung, daß, wenn die Ein- oder 
Ausſchreibung angeht, fie dem Betroffenen binnen 48 Stunden von dem Ge⸗ 
meindevorſtand mitgetheilt werden müſſe. Der dritte Theil des Ludwig'ſchen 
Amendements, in dem dritten Satze die rte: „unter dem Vorſige des Ge⸗ 
meindevorſtehers“ zu ſtreichen, wird ebenfalls angenommen, imgleichen der 
dritte Satz des § mit der eben gemachten Aenderung. Endlich werden auch die 
zwei Schlußſätze des §S 13 angenommen. ; 

Der „Dienſtleiſtungen der Bürgerwehrpflichtigen“ überſchrie⸗ 
bene III. Abſchnitt “) kommt jetzt mit § 14 an die Reihe. Dieſer letztere lautet: 
„Aus der Stammliſte werden durch die Gemeinde-Vertretung jährlich zwei 
Dienſtliſten ausgezogen.“ Der Paragraph wird ohne Debatte genehmigt. 

Der F. 15 iſt neu und von der Central- Abtheilung alſo gefaßt worden: 
„Die erſte Dienſtliſte umfaßt die zum laufenden Dienſt verwendbare Mannſchaft 
(Dienſtwehr).“ Die Central⸗Abtheilung hat dabei die Bezeichnungen „Dienſt⸗“ 
und „Hülſswehr“ zum Unterſchtede der beiden Sonderungen aufgeſlellt. Herr 
v. Plön nies erklärt ſich gegen dieſe Unterſcheidung, welche z. B. die Landwehr 
auch nicht kenne. Er mache daher das Amendement, das Wort „Dienſtwehr““ 
als unbrauchbar zu ſtreichen. Dies Amendement wird verworfen, und der 8. 
15. angenommen. 7 

je emeine Beſtimmungen“ umſaßten: die §§. f — 7. Abfbm- 1. (F. 8.— 
11) Ma a Pl und Verpflichtung 5 ian 2. ® 12 u 13) 
„Stammliſten der Bürgerwehrpflichtigen“ ub yo 

(Mit einer Beilage.) 


erſchrieben. 


5 allen Gemeinden, in welchen die Geſammtzahl der 
für ven laß laggt Needberen Männer den 20 ten Thel der Neude 
kerung überſtei 1 hat die Gemeinde Vertretung das Recht, die wirklich Dienſt 
thuende Mann caft auf dieſen Theil der Bevölkerung zu beſchränken. Macht 
fie von diefer Berugniß Gebrauch, fo muß fie einen Wechſel des Dienftes in der 
Art feſſſtellen, Daß alle für den laufenden Dienſt verwendbaren Männer nach 
und nach an die Reihe kommen. Es darf jedoch bei dem jedesmaligen Wechſel 
nicht mehr als ein Drittel ausſcheiden; auch müſſen alle Altersklaſſen möglichſt 

Verhältniß der darin vorhandenen Zahl von Bürgerwehrmännern gleich⸗ 
eitig herangezogen werden.“ Die Central⸗Abtheilung hat in dem letzten Sag 
nach „Altersklaſſen“ möglich ſt eingefügt. Der Berichterſtatter empfiehlt die 
Annahme des Paragraphen; Hr. v. Unruh beantragt das Amendement, daß 
in den zweiten Satz vor „einen Wechſel“ die Worte: „durch das Loos“ und 
ebendaſelbſt hinter „Männer“ die Worte: „innerhalb des Jahres, für 
welches die Dienſtliſte gilt“ aufgenommen werden. Nach einer längeren 
Begründung des Antrages durch Hrn. v. U. ſpricht Herr Weichſel gegen den 
Paragraphen, der Juſtizminiſter hat gegen das Amendement nichts einzu⸗ 
wenden, worauf daſſelbe, wie der alſo geänderte 8. 16 angenommen werden. 

§ 17. „Die zweite Dienftlifte begreift Diejenigen, welche nur in außer⸗ 
ordentlichen Fällen zum Dienſte heranzuziehen find (Hülfswehr). Sie bildet 
ſich aus denjenigen, welche ihre Aufnahme in dieſelbe beantragen. Berechtigt 
zu dieſem Verlangen ſind nur Dienſtboten und alle diejenigen, für welche der 
laufende Dienſt tine zu drückende Laſt fein würde.“ Die Centralabtheilung 
hatte bemerkt: Die Aufnahme der öffentlichen Almoſenempfänger in die zweite 
Dienſtliſte wurde als gehäſſig verworfen, abgeſehen davon, daß jene in der Regel 
an Altersſchwäche oder Gebrechen leiden werden. Der § 17 wurde ohne De⸗ 
batte genehmigt. 


enen 0 
Es folgt nun f 
ſtatter, in — tal IV., welcher, 


ine fünf 
5158 9 Pre I IV. Von der Pflicht, den 


u v2 bi 
das Atteſt des Dienſi⸗Vorgeſetzten g ei Verhinderung durch Amtsgeſchäfte iſt 


Der Abſchnitt V. „Bildung der Bür I 

8 gerwehr“ wird von $ 27 bis 
42 verlefen und ohne Debatte einſtimmig angenommen. Der letzte Para⸗ 
raph dieſes Abſchnitts, der von der Bü 3 : 3 

* f des Hrn. Zacharias ürgerwehr⸗Artillerie handelnde $ 4 
d Weſchaffung der Waffen bene 009, deſſen Berathung bis zu dem, von 
rüdgefel. " handelnden 8 59 auszufegen, auch bis dapin zur 

ie 88 27 bis 42 lauten: ; u g 

Burt . werden in Sach Die wirklich dienfithuenden Mannſchaſten 
— belt § 28. Eine Rotte Kambagnien, wige und Notten (Sectio⸗ 
ee einen Rottenführer und I bis 28 frei A Dann. Sie hat 
cher Rotten (20 bis 40 Mann) bilden einen — Durst beinen Augfühe 
rer, einen Stellvertreter des Zugführers und einen Rottenmeiſter, mern —— 
Dienſt des Feldwebels bei dem Zuge verficht. § 30. Vier bis ſechs ſolcher 
Züge — 160 Mann) bilden eine Kompagnie. Jede Kompagnie hat einen 
Baur mann, * Oberzugführer, einen Feldwebel, einen Schreiber, der zugleich 
in € zu verſehen hat, einen Tambour und einen Horniſten. 831. 
Stab dis ſechs Kompagnien (400 bis 800 Mann) bilden ein Bataillon. Der 
Schreiber jeden Bataillons beſteht aus einem Major, einem Adjutanten, einem 
bour. Wo er zugleich Ordonnanzdienſte zu thun hat, einem Bataillons Tam⸗ 
fie die örtlichen Verhältniſſe geſtatten, fol die Eintheilung der Bür⸗ 
erfolgen. 8 Staillone, Kompagnieen, Züge ꝛc der des flehenden Heeres gleich 
zwei oder Mehrere In jedem Kreiſe, ſo wie in jeder Stadt, deren Bürgerwehr 


Der Stab des Oberaalllone zählt, führt ein Oberſt den Oberbefehl. § 33. 


drei beträgt, aus einem besteht, wenn die Zahl der Bataillone nicht mehr als 
te und kann bad ſutanten; wenn ſie vier bis ſechs beträgt, aus zwei 
vermehrt werden. Außerdem dender Zahl der Bataillone in dieſem Verhältniſſe 
donnanzdienſte zu thun hat rbält der Oberſt einen Schreiber, der zugleich Or⸗ 

indeflens die Stärke tines 8 31. In denjenigen Orten, wo die Bürgerwehr 
1 ifation der ataillons erreicht, erfolgt bei der Organiſation 
oder der Reorganifation Bürgerwehr die Bildung des Bataillons oder der 
Bataillone, fo wie der Kompagnicen, Züge und Rotten durch die Gemeindever⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 2. September 1848. 


tretung. § 35. Inſoweit ein e 150 t be 
derſelben nur dadurch gebildet werden ka 75 ($ 34) durch die Kreisvertretung 
meinden zuſammentritt, wird dieſe Formati ration geſchieht die Zutbeifung 
angeordnet. § 36. Nach flattgehabter Organ Beſehlehaber der Bürger⸗ 
der neu eintretenden Bürgerwehrmänner durch den? t derjenige, welcher die 
wehr der Gemeinde. § 37. In jeder Gemeinde führ a gleichem Range 
höchſte Stelle in der Bügerwehr bekleidet, den Oberbeſeh de we 
entſcheidet das Dienſtalter. § 38. Wenn ſich in einer Gem den, welche auf 
15, oder in einem Kreiſe wenigſtens 60 Bürgerwehrmänner befinden, dern Falte 
eigene Koſten ein berittenes Korps bilden wollen, ſo kann dies im er t Krise 
mit Zuſtimmung der Gemeindevertretung, im letztern mit Zuſtimmung der = 
vertretung geſchehen. § 39. Die berittenen Korps werden in Züge oder Shw : 
dronen eingetheilt. 5 40. Ein Zug beſteht aus 15 bis 30 Mann. Er ha 
einen Zugführer, einen Stellvertreter deſſelben und einen bis zwei Rottenmeiſter. 

41. Zwei bis vier Züge (60 bis 120 Mann) bilden eine Schwadron. Jede 
Schwadron hat einen Rittmeiſter, einen Ober-Zugführer, einen Wachtmeiſter, 
einen Schreiber und einen bis zwei Trompeter. § 42. Die berittene Bürger 
wehr ſteht unter dem Befehlshaber der Bürgerwehr der Gemeinde, in welcher 
fie ſich gebildet hat, oder, wenn fie aus Bewohnern mehrerer Gemeinden beſteht, 
unter dem Oberſten der Bürgerwehr des Kreiſes. Die Wahl der Anführer ge⸗ 
ſchieht, wie bei der andern Bürgerwehr.“ 

Demnächſt wird Abſchnitt VI.: „Wahl und Ernennung der Vor⸗ 
geſetzten“ und hier zuerſt $ 44 berathen. Derfelbe lautet: „Die Anführer 
der Bürgerwehr bis zum Hauptmann hinauf einſchließlich, werden 
von allen Bürgerwehrmännern der Dienſtwehrliſte (8 15) gewählt.“ Hr. Kehl 
ſtellt das Amendement „bis zum Major hinauf einſchließlich“ zu fegen und die 
Beſtimmung des § 50 damit wegfallen zu laſſen. Er vertheidigt ſein Amende⸗ 
ment, indem er überall den direkten Wahlen den Vorzug gebe. Hr. Berends 
beantragt als Amendement, die Worte: „bis zum Hauptmann hinauf einſchließ⸗ 
lich“ ganz zu ſtreichen und fo die unbedingte freie Wahl der Anführer her⸗ 
zufichfen. Hr. Hartmann iſt für Beibehaltung des Paragraphen, da der 


Major auf die Mannſchaften doch nur durch die Kompagnie- Offiziere einwirke. 


Hr. Berends: Bei Organiſtrung der Bürgerwehr müſſe man auf die März⸗ 
verordnungen zurückgehen und darin ſei die freie Wahl der Führer verheißen. 
Die Führer bedürfen nicht beſonders ſtrategiſcher Kenntniſſe, fondern Vertrauens 
ihrer Wähler. Der Mangel an Verbindung mit den höheren Offizieren lähme 
das Vertrauen und den Einfluß der höheren Ofſtziere. g 

Hr. Siebert beantragt die namentliche Abſtimmung für Verends 
Antrag und erhält ausreichende Unterſtützung. Bei dem Namensaufruf wird 
dieſes wichtige Amendement von 204 bejaht, von 84 verneint und 115 
(ſage hundert und funfzehn!) hatten gefehlt. Das Amendement iſt alſo mit der 
überwiegendſten Mehrheit angenommen. 

Durch die Annahme des Berendsſchen war das Kehlſche Amendement von 
ſelbſt verworfen. Da die Verſammlung nicht mehr beſchlußfähig war, ſo mußte 
die vollſtändige Erledigung des § 44 bis zur nächſten, Don nerſtag, den 31., 
Morgens 9 Uhr beginnenden Sitzung ausgeſetzt bleiben. Die Tagesord⸗ 
nung für dieſe Sitzung iſt: Fortſetzung der Berathung des Bürgerwehr⸗Ge⸗ 
feges. Am Freitag kommt die Berathung des Regierungs» Entwurfs wegen 
Erhöhung der Runkelrübenzucker⸗und Branntweinſteuer an die Reihe. 

Be (Schluß der Sitzung 10 Minuten nach 2 Uhr.) 


r den folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich,] 


An die Deutſche Etabf Poe der lieben Nachbar⸗ 
1 a oſen. 

Wir können es, werthe, theureſ Deutſche Brüder! nicht unterlaſſen, Ih⸗ 
nen Allen nochmals aus vollem Herzen unſern wärmſten Dank für den wahr⸗ 
dat großartigen Empfang, den Sie uns bereitet haben, im Namen aller Stets 
1 Büßle auch ſchriſtlich auszuſprechen. Nie werden wir des 27. Auguſt und 
Beretta Aufnahme vergeſſen, welche Sie uns bereiteten, nie der ſchönen 
. ichen Eintracht unter den Deutſchen Poſens in dieſer Zeit, wo Partheihaß 
dieß unter Brüdern an der Tagesordnung iſt. Der Allmächtige erhalte Ihnen 

e Eintracht; er ſchenke fie auch uns, er ſchenke fie allen Preußen und allen 
Geſalcen, denn Eintracht macht ſtark. Das lehrte uns von Neuem die jüngſt⸗ 
eſchichte Poſens. Es lebe die Deutſche Stadt Pofen! ſte gedeihe als ſtarkes 
5 K werk des kampfgerüſteten Preußens, und blühe neu empor als reiche Han⸗ 
elsſtadt des großen einigen Deutſchlands! 

Stettin, den 29. Auguſt 1848. 


ie Ordner des Feſtzuges nach der nachbarlichen Bruder ⸗ 


Stadt Poſen. Fr g 
(Im Auftrage.) C. F. Dreyer, J. Schultz, Voß, W. Eiſert, Stein⸗ 


bruck, W. Pauly, Jungklaaß. 


i „Nachrichten für Poſen. 
enge 9 e. werden predigen: 18 
Eo. Kreuzkirche, Bm. Hr. Pred, Friedrich. — Nm. Hr, Ober⸗Pred. Het tte g. 
Ev. Petrikirche Vm: Sr. onfift. Rath Siedler. 2 
Garatſonkirche. Bm. Hr. Div.⸗Pred. Bork. 5 . 

m Kirchenlokal der ev. luth. Gem.: Vm. und Nm.: Paſtor Dr. Francke. ’ : 
Betſaal der chriſtkath Gem. Ver- und Nachm. Hr. Pred Pe, Auauft 

In den Parochicen der genannten Kirchen find in der Woche vom 25 ei. Geſchl. 
Sees en: 10 männl., 3 weibl. Geſchl. Geſtorben: 15 männl., 
etraut: N 


TER re DT ra BR Te TEE en 
Marktbericht. Pofen, den 30. August 


ez f > 1 1 7 Weizen nach Qualität 
Am arkt waren die Preiſe wie folgt: Okt. 313 Rihlr. 
6065 en loco 30-32 Kiptr. B2p. b. % 0 Nihlr.; Re 
bez., Okt Nov. 33 Rihlr. bez. und G.; Gerſte, 91 10 Rthlr. Sept / Ott. 
lee nach Qualität 16—17 Rtblr.; Nübel 16 ll. r., IU bez., Nor Dez 
1 Rthlr. 1 114 „ Br a dbl, Lieferung 9z.; Epiri⸗ 
chlr. Br. u. bez. 1177 G.; Leinöl loc 8 b 
tus loo 10,198 Ktble. bez. Sept, Okt. 18319 Rıble., Okt Nov. 18 Atblr. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfell 
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si) Stadt⸗Theater in Poſen. 

ni 752 5 den 3. September: Der Talisman; 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von A. Neſtroh. — 
Titus Feuerfuchs: Hr. Echten, als zweite Gaſtrolle. 


Donnerſtag den 7. d. M. werden die obern Klaſſen 
des Fried.⸗Wilh.⸗Gymnaftums im Saale deſſelben 
eine deklamatoriſch⸗ muſikaliſche Abend-Unterhaltung 
zum Beſten der deutſchen Flotte veranſtalten. Billets 
zu 5 Sgr. ſind Abends 7 Uhr an der Kaffe zu haben. 


An Verſpätet! 

Die am 29. Auguſt erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Clara, geb. Schultz, von 
einem geſunden Mädchen, zeige ich hiermit allen 

reunden und Vetwandten ergebenſt an. 

Poſen, den 31. Auguſt 1818. 

Fietſch, Sec.⸗Lieutenant im 19. Inf.⸗Rgt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Hirſchberg, 
— Adolph Aſch. 

2 Bekanntmachung. 

Auf mehrſeitigen Wunſch wird der am 4. Sep⸗ 
tember zur Minus ⸗Licitation des Büreau⸗Beheiz⸗ 
n anſtehende Termin hiermit auf den 

„September c. Nachmittags 4 Uhr verlegt. 
Pofen, den 31. Auguſt 1848: 
Königliches Polizei-Directorium. 
4 Oieffentliches Aufgebot. 

Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Poſen, Erſte Abthei⸗ 

„ Iuug, den 22 Mai 1848, 

In dem Hypothekenbuche des Grundstücks No. 23. 

ſonſt No. 505. der Vorſtadt Graben zu Poſen ſind: 

1) Rubr. III No. 1. ein Kapital von 100 Rthlr. 

für die evangeliſche Kreuz⸗Kirche zu Poſen und 


2) Rubr. III. No. 2, ein Kapital von 100 Rihlr. 
für das evangeliſche Hospital hierſelbſt ex tes- 
tamento des Samuel Dyrenfeld vom 17. 


4 Nabe 1700 ohne Zinſen zufolge Verfügung 
vom 17. Juli 1799. mit dem Vemerken einge⸗ 
tragen, dah dieſe Poſten nach dem Tode der 
Anna Dorothea Dyrenfeld geb. Loh⸗ 
non Ne e ſollten. 
e auf dem eben gedachten Grundſtücke: 
Y Rubr. III. Ne. Sram de de 3 
cher Kaufgelder⸗Rückſtand von 600 Seibt „wel 
chen der Käufer dieſes Grundſtücks Johann 


„„Michael Tſchuſchke an die Verkäuferin, 


Wittwe Anna Dorothea Dyrenſeld aus dem 

Kaufkontrakte vom 8. September 1804, zu zah⸗ 

len hatte, ex decreto vom 8. Dezember 1804 
eingetragen. 

Die über dieſe Poſten ausgeſtellten Schuld⸗ und 
resp. Hypotheken Dokumente haben nicht beſchafft 
Bean können. Alle diejenigen, welche daran als 
Eis üthümer, Ceſſtongrien, Pfand⸗ oder ſonſtigen 
Br 10 hab r Anſprüche zu haben vermeinen, wer⸗ 

N 

aten und fpätefte Oktober d. J. 
ormittags 10 uhr, vor dem Hrn. Oberlandesge⸗ 
ts Aſſeſſor Berendt in unſcrem Inſlrukttons⸗ 
immer anſtehenden Termin anzubringen, widrigen⸗ 
alls fie damit präkludirt und die Dokumente für 
mortiſirt erklärt werden müſſen. 


Oieffentliches Aufgebot 
Lande und Stadtgericht zu Mofen. 
Erſte Abtheilung, den 13. Juli 1848, 

In dem Hypotheken⸗Buche des den Mühlenmei⸗ 
ſter Johann Chriſtian und Julianna geborne 
Deutſch, Verndtſchen Eheleuten gehörigen, in 
Wytobel belegenen Mühlenguts find Rubrien III. 


2 


teftens in dem am 4. 


1 


Nr. 1. aus der Obligation de dato Meſeritz den 22. 


Juli 1813 650 Nihir. nebſt 5 Procent Zinſen und 
dierteljährige Kündigung für die Caroline geborne 
Deulſch, verwittwete Pätſchke, welche noch der 
Requiſition des Königlichen Landgerichts Meferig 
vom 28. Oktober 1819 zur Müller Pätſchkeſchen 
Nachlaßmaſſe, welche Forderung von der verchelich⸗ 
ten Behrend unterm 21. Oktober 1820 gerichtlich 


anerkannt worden, in Folge Decrets vom 10. Juni 100 


1822 eingetragen. 

Alle diejenigen, welche an dieſe Hypothekenpoſt 
als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand oder ſonſt 
Berechtigte Anſprüche N 
Aae en ne ſolche binnen 3 Monaten und ſpäte⸗ 

us in dem dazu am (ten December d. J 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Land- und 
Stadtgerichts⸗-Rath Müller in unſtrem Inſtruk⸗ 
tlonszimmer anftehenden Termine anzubringen, wi⸗ 
drigenfalls fie damit werden präkludirt und die ge⸗ 
dachte Poſt im Hypothekenbuche wird gelöſcht werden. 

— . 


u. Bekanntmachung. ’ 
Vom 2. d M. an, wird die Lokal⸗ Perfonenpoft 
nach Gneſen, anſtatt bisher um 10 Uhr Vormittags, 


—— — 


durch aufgefordert, folde binnen drei Mo⸗ 


zu haben vermeinen, werden 


gunzizg stars ae zung on: 
r — 


eine Stunde nach der Anfunft des Dampfwagenzuges 


aus Woldenberg — alſo etwa um 12 uhr Mittags 


— von hier abgefertigt werden. 

8 Neu eingerichtet wird, von heute an, zur Herſtel⸗ 
lung einer täglich zweimaligen Verbindung mit der 
Stadt Schrimm (die erfte beſteht bereits durch die 
nun 7 Uhr Morgens abgehende Poſt nach Krotoſchin), 
eine Perſonenpoſt zwiſchen hier und Schrimm mit 
folgendem Gange: ö a 
aus Poſen täglich 71 Uhr Abends. — In Schrimm 

44 Stunden ſpärer; 
aus Schrimm täglich 4 Uhr früh. — In Poſen 

4% Stunden ſpäter. 

Das Perſonengeld beträgt bei dieſer Poſt 5 Sgr. 
pro Meile. An Gepäck ſind 30 Pfund frei. 

Ferner iſt von heute an eine tägliche Reitpoſt zwi⸗ 
ſchen Frankfurt a. O. und Woldenberg in folgender 
Art eingerichtet: f ze 

Abgang aus Franfurt um 9 Uhr Abends; 

Ankunft in Woldenberg um 63 Uhr früh, zum 

Anſchluß an den um 7 Uhr von dort abgehen» 
den Dampfwagenzug nach Poſen; 

Abgang aus Woldenberg 8 Uhr Abends, nach 

Ankunft des ten Dampfwagenzuges aus Poſen; 
Ankunft in Frankfurt a. O. 5 Uhr früh. 
Durch dieſe Por wird erreicht, daß die täglich 6 uhr 
Abends aus Berlin abgehenden Briefe und Zeitun- 
gen bereits am folgenden Vormittage hier eintreffen. 
Briefe, welche mit dem 2ten Dampfwagenzuge, um 
4 Uhr Nachmittags von hier nach Berlin abgeſandt 


werden, kommen am nächſtfolgenden Vormittage um 


10 Uhr dort an. 

Poſen, den 1. Septbr. 1848. 

Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 

Bekanntmachung. 

Sonnabend den 2 d. M. Vormittags 11 Uhr 
follen 16 ausrangirte Artillerie⸗Pferde auf dem Ka⸗ 
nonenplatz öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Poſen, den J. September 1848. 
Das Kommando der 1. Abtheilung 5. Ar⸗ 

tillerie-Brigade. 


Pferde» Verkauf. 6 
Mittwoch den 20. September d. J. Vor⸗ 


8 mittags 9 Uhr ſollen auf dem Withelmsplagt biete 
F Den gene Bufaren -Regi⸗ 


ment gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cou⸗ 
rant öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, was hiermit zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
bracht wird, 
Poſen, den 31. Auguſt 1818. 
Das Kommando des Königlichen 7. Hu⸗ 
ſaren-Regiments. 


Bekanntmachung. 

In Folge geſtern erhaltener Inſtruktion in 
Bezug auf den am 3. September nach Stettin 
frattfindenden Extrazug machen wir hiermit bes 
kannt, daß ſocher Sonnabend den 2ten c. um 94 
Uhr Abends aus Poſen abgeht und die Rückkehr 
nur am Sonntag den Zten c. um I Uhr 45 Minu⸗ 
ten von Stettin aus ſtattſindet. Dieſerhalb find da- 
her alle zur Extrafahrt ausgegebenen Villets nur zur 
Hinfahrt am 2ten und zur Rückfahrt am 3. c. mit⸗ 
telſt des Ertrazuges gültig. 

Poſen, den 1. September 1818. 
Der Abtheil.Vaumeiſter Der Bahnhofs » Inſp. 

Plathner. v. Lariſch. 

All Reiſenden, welche Stettin 
beſuchen 1 a unter Verſicherung der reell⸗ 
Men und billigſten Bedienung, mein dafelbft in der 
Louiſenſtraße No. 752. nahe der Poſt gelegenes, be— 

2 quem eingerichtetes 


Hotel de Russie 


ganz ergebenſt. E, F. D. e 
aus Hamburg. 


HBuyacinthen⸗Zwiebeln 
zu den billigſten Preiſen, Rummel in allen Farben, 
Stück 23, 3 und 4 Kthlr.; Henri le grand 
u. bl. la jolie blanche u w. 100 St. 25 Rthlr.; 
ami du coeur in delbl à 100 Stück 24 Rthlr.; 
div. andere Sorten in blau, roth und gelb unter Na⸗ 
men à Sick 2—10 Sgr. Tulpen Zwiebeln: 
Tournesol 100 St. 4 Kthlr.; Rex rubrorum, 100 
St. 35 Rthlr.; Duc van Toll, 100 Stück 14 


Rihlr.; ſehr ſchöner zu empfehlendrr Tul⸗ 


pen⸗Rummel, à 100 St. 15 Sgr. bis 1 Rthlr.; 
Krokus, div. Sorten a ‚100 St. 10—12 Sarı; 
Tacetten, à St. 23—3 Sgr.; Nareiſſen, 
100 St 2 Kthlr., fo wie alle anderen Zwiebel⸗Sor⸗ 
ten, bei Ferd. Liebo, Kunſtgärtner, Berlin, 
im Thiergarten am Moabiter Wege beim Schloſſe 
Bellevue. f 


Ein grauer flockhäriger Fühnerhund mit braunen 
lecken, braunen Behaͤngen, langer Ruthe, iſt mir 
e 11 1 Wer mir denſelben wie⸗ 

er verſchafft, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Poſen, den 31. Auguſt 1818. 5 kr, 
; Knorr, Breiteſtraße Nro. 18. 


In der großen Gerberſtraße No. 14. gegenüber 
dem Hotel de Hambourg, find in der iſten Etage 
zwei freundliche Stuben mit, auch ohne Möbel, 
billig zu vermiethen. 


Ausverkauf 
von Tuchen, Veinkleiderzeugen und Ta⸗ 
piſſeriewaaren zum Einkaufspreiſe wird 
noch bis den Uſten Oktober ſortgeſetzt von 
Eduard Vogt, 
am Wilhelmsplatz No. 15. 


Die neue Poſener Watten- Fabrik 


Markt Nro. 40. im Hinterhauſe 
Eine Treppe hoch, 8 
empfiehlt Watte von der feinſten Baumwolle gefertig 
in 1 Pfunde Bogen à 74 Sgr. 
in 3 „A N66 
in 2 „ „ a4 ” 
geringere Qualität à 64 Sgr. pro Pfund. 
Zur Stettiner Fahrt. 
Friſche Apfelſinen-Wein⸗Bochle mit Burgunder, 
a Flaſche 10 Sgr. beim Kaufmann 
Fiedler, 
am Breslauer-Thor⸗Platz. 
ebhühne as Paar 7 Sgr. bei 1 
Maha ta a * Stiller. 
Niue Holländiſche Süßmilch-Käfe & 6 Sgr. 
das Pfund, bei Brodten billiger, offerirt 
J Appel, Wilhelmsſir., Poſtſeite Nro. 9. 


Neue Zufuhren von ſchönem Zucker, das 

Pfund 5 ſgr.; eine große Auswahl fei⸗ 

ner Cafſee's, ſämmtlich das Pfund 1. ſgr. billiger 

als bisher, feinen Cichorien- oder deutſchen Caffee, 
beſtes Fabrikat, erhielt und empfiehlt 

J. Appel, Wilhelmsſir. Poſtſeite Nr. 9. 


„Schillin 
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N 6 + 
n 30 Heute Sonnabend den . 


Großes Konzert mit Saiten= Infirumenten, aus⸗ 
geführt von dem Muſikchor des öten Inf.-Regiments. 
Entrée à Perſon 21 Sgr. Anfang 4% Uhr. 

Ernf Winter, Muſtemeiſter. 


Beſcheidene Frage an den Hrn. Sanifäte 
Rath Dr. Arnold. 

Könnten Sie nicht, da ich an dem jetzt allgemeis 
nen Wechſel⸗Fieber leide, einen in Folge deſſen 
verhärteten Leber - Lappen finden und mir wie 
vielen Andern ein Atteſt ertheilen, daß Perſonal⸗ 
Arreſt unzuläſſig erſcheint? H. 


Berliner Börse. 
Den 31. August 1848. 


| Zinst. | Brief, | Geld, 


Staats-Schuldscheine ea dl. oa 34 75 744 
Seechandlungs-Prämien-Scheine . — 884 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 37 — 711 
Berliner Stadt- Obligationen 33 — ni 
Westpreussische Pfandbrieke .. 34 — 79 
Grossh. Posener bnd sie 37 784 

1 N LEER: 78 
Ostpreussische Bene re 3 — 851 
ER s Er 3 904 — 
Kur- u. Neumärk, » ,,,,, 31 905 1 
Sehlesische 2 e 35 — m 

„ v. Staat garant. L. B. 81 en 
Preuss. Bank-Autheil-Scheine 4 89 
Frieder Ze vers ähnan as — 113,51 1357 
Andere Goldmünzen à 5 Rthl r.. — | 123 | 1% 
Disconto HH) IMS . Mee ES — 34 4 

Eisenbahn- Aetien, 

— rn r Er 
Berlin-Anhalter A. . —— * 
en ne 
Berlin-IHlam burger 4 — 69 

» Prioritäts- » - . .., 44 — 891 
Berlin-Potsdam-Magdeb. - . 4— 47 
5 5 Prior. A. 5B. 4 — — 
* * * „el 5 1 — 
Berlin-Stettine nr 90. 57 
äln-Mi Erin — 
eee me 44 7440 
Magdeburg-Halberstädter , . 4 — 104 
Niederscliſes.-Märkis che. 33 — 71 
2 Prioritüt . 4 — 82 
* » 2 2 94 
£ III. Serie 5 90 — 
Ober-Schlesische Litt. 4. 3 | 924 | 924 
= % eee 4 9 921 
Rheinische hf Ne 
” Stamm-Prioritäts=........ » 4 1b [ 
» Prloritäts- Bin gain N 41 — — 
” » v. Staat garantirt 2 — 
Thüringer $ Daten 41 54 4b 
Stargard- Posener 469 b 


